
 
 
Auf den Spuren von Pater Ingbert Naab 
  
 

am 28. März 2024 
 
 
 
 
 
Anlässlich des 89. Todestages von Pater Ingbert Naab veranstaltete die Pfarrei Heiliger Petrus 
Dahner Felsenland am 28. März einen Rundgang auf den Spuren von Pater Ingbert Naab: 
 
 

1. Station / Beginn: 16 Uhr, Kirche St. Laurentius 
 
2. Station: Geburtshaus des Paters in der Hasenbergstr. / Stolperstein 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dort wurden Auszüge aus diesem Buch verlesen: 
 
 
 
 
Über die Eltern vom Pater Ingbert  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anschließend wurde auch über 
den Pater selbst aus dem Buch  

vorgelesen: 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
3. Station: Pater-Ingbert-Naab-Haus 
 
 
 
 
 
Mit Gedenktafel: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Dort ging man auf seinen Lebenslauf ein: 
 

• Pater Ingbert Naab wurde am 5. November 1885 in Dahn geboren und auf den Namen Karl 
Borromäus Naab getauft. 

• Im Jahr 1906 trat er in Oberbayern dem Orden der Kapuziner bei. 

• Im gleichen Jahr begann er in Eichstätt das Studium der Theologie und empfing dort 1910 
die Priesterweihe.  

• Die Primiz-Messe feierte er am 5. Juli 1910 in Dahner St. Laurentiuskirche. 

• Zwischen 1914 und 1916 wirkte er im Kapuzinerkloster St. Ingbert, welches ihm seinen 
Ordensnamen gab. 

• Danach agierte er für seinen Orden in zahlreichen Ämtern und Funktionen in Eichstätt, 
Regensburg und Passau, z. B. Jugendseelsorger in Eichstätt.  

• Bereits ab 1923 warnte Pater Naab vor der Rassenlehre und den Prinzipien des 
Nationalsozialismus, die sich nicht mit Christentum und allgemeiner Ethik vereinbaren 
ließen.  

• Anfangs publizierte Pater Naab seine Kritik vor allem in kirchlichen Zeitschriften, 
bundesweit bekannt machte ihn sein offener Brief an Hitler im Jahr 1932, der bundesweit 
20 Millionen Mal in rund 1000 verschiedenen Zeitschriften abgedruckt wurde. 

• In diesem Brief fragte Pater Naab Hitler nach seiner Wahl und appellierte an Hitlers 
Gewissen. 

• Ingbert Naab war der wichtigste Mitarbeiter von Dr. Fritz Gerlich (ermordet 1934 im KZ 
Dachau), der die Wochenzeitung „Der gerade Weg“ herausgab. Gerlich und Naab sagten 
dort zu einem frühen Zeitpunkt und mit erschreckender Deutlichkeit die künftige 
politische Entwicklung vorher. 

• Ingbert Naab war klar, dass er um sein Leben fürchten musste. Seit Juni 1933 flüchtete er 
vor den Nationalsozialisten unter dem Pseudonym „Peregrinus“ (lat. Pilger) über die 
Schweiz, Tschechoslowakei und Italien ins französische Elsass (Kapuzinerkloster 
Königshofen bei Straßburg). 

• Am 28. März 1935 verstarb er um 11.22 Uhr im Odilienkrankenhaus der Niederbronner 
Schwestern in Straßburg-Neudorf langem Todeskampf und Atemnot an Leberkrebs. 

• 30. März 1935: Beerdigung im Kapuzinerkloster in Königshofen. 

• 21. April 1953: Überführung und Bestattung im Kapuzinerkloster in Eichstätt 
 
 
Besonders betont wurde, dass Pater Ingbert nicht in einem KZ landete: 
 
Konnersreuther Kreis: Zu diesem Lebensabschnitt veröffentlichte die Schriftstellerin Luise 
Rinser 1954 in ihrem Buch „Die Wahrheit über Konnersreuth“ zuvor unbekannte Details: Pater 
Naab, der schon längere Zeit Kontakt mit der stigmatisierten Therese Neumann in 
Konnersreuth hatte, habe sich auf der Flucht immer in der Weise und zu der Zeit vor der 
Gestapo in Sicherheit gebracht, wie Therese Neumann es ihm riet. Die Geschehnisse um 
Therese Neumann führten Naab und Gerlich zusammen. Ebenso lernten sich in Konnersreuth 
Fürst Erich von Waldburg-Zeil und Gerlich (ehemaliger Chefredakteur der Neusten Münchner 
Nachrichten) kennen. Der Fürst finanzierte den Kauf der Zeitung „Der Illustrierte Sonntag“, 
aus der Gerlich innerhalb eines Jahres die Wochenzeitung „Der gerade Weg“ mit einer Auflage 
von 40.000 Exemplaren entwickelte. Zum Konnersreuther Kreis, dem Pater Ingbert Naab 
zunächst skeptisch gegenüberstand, gehörten auch Gerlichs späterer Mitarbeiter Johannes 



Steiner, der den Verlag „Schnell & Steiner“ mitbegründete sowie der Adelige und Journalist 
Erwein von Aretin. 
 
 
Auch das Primiz-Bild von Pater Ingbert wurde im gleichnamigen Haus bestaunt: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Auch Zitate wurden verlesen: 
 
Jahr 1924: 
„Wir gratulieren der kommenden Menschheit zu diesem völkischen Staat! Da war die alte 
Sklaverei noch eine humane Einrichtung.“ 
 
Jahr 1930:  
„Jetzt hat die Masse nicht mehr mitzuarbeiten und mitzudenken. Jetzt heißt es nur mehr: 
Gehorchen, die Hacken zusammenklappen und strammstehen! Einer denkt! Einer befiehlt!  Ja, 
wo sind wir denn? Haben wir wirklich unseren ganzen Verstand verloren?“ 
 
 
Stimmen zu Pater Ingbert Naab:  
 
„Pater Ingbert Naab, der sich mit einem bewundernswerten Mut gegen die 
menschenverachtende Ideologie der Nationalsozialisten gestemmt hat, gehört zu den Großen 
und am Ende Vergessenen des deutschen Widerstands. Sein Werk, das in großen Teilen nichts 
von seiner Brisanz verloren hat, ist vielen Menschen nicht bekannt. Doch ich scheue mich 
nicht, Pater Ingbert Naab mit Persönlichkeiten des deutschen Widerstandes wie Dietrich 
Bonhoeffer, Alfred Delp, Clemens August von Galen, Martin Niemöller und den Geschwistern 
Scholl - aber auch einer Märtyrerin wie Edith Stein - in einem Atemzug zu nennen. Die Stadt 
Dahn wird alles tun, um das Vermächtnis des mutigen Kapuzinerpaters einer breiteren 
Öffentlichkeit zu erschließen. Angesichts der Tatsache, dass ein Gedankengut, das die Welt 
vor nunmehr 60 Jahren vernichtet glaubte, wieder zunehmend salonfähig wird, ist es nach 
unserer Meinung an der Zeit, sich an Pater Ingbert Naab zu erinnern.“  
 
Manfred Schreiner, ehemaliger Stadtbürgermeister von Dahn, aus der Ansprache zur  
Ausstellungseröffnung zu Pater Ingbert Naab im Jahr 2005 
 
 
Abschlussgebet: 
 
Guter Gott, in der Zeit des Nationalsozialismus warnte Pater Naab früh vor den Gefahren 
durch die Nationalsozialisten, er sollte recht behalten, niemand wollte es so richtig hören, 
obwohl er es deutlich schrieb… In der heutigen Zeit ist die Demokratie auch wieder in Gefahr. 
Lass uns Menschen heute von Pater Ingbert lernen und frühzeitig alles dafür tun, dass sich die 
Geschehnisse nicht wiederholen… Amen.  
 
 
 
 
 
Pater Ingbert Naab ging oft an das Feldkreuz bei der St. Michaelskapelle, um zu beten.  
 
Seine Familie hatte dies errichtet… 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dort steht der Bibelvers 
 
Gal 6,14 
 
„Ich will mich in nichts anderem rühmen als in dem Kreuz unseres Herrn Jesus Christus.“ 
 
 
 
 
Erstellung: Harald Reisel 
 
Quellen:  
http://pater-ingbert-naab.de/ 
www.kolpingfamilie-dahn.de/2020/pater.html 
 
Buch: Prof. Helmut Witetschek (Lehrstuhls für Politikwissenschaft an der Eichstätter Hochschule), Pater Ingbert  
Naab - Ein Prophet wider den Zeitgeist, Verlag: Schnell & Steiner 
 
Buch von Pater Dr. Maximilian Neumayr: Pater Ingbert Naab – Seher, Kämpfer, Beter. Verlag: Schnell & Steiner 

 

http://pater-ingbert-naab.de/
http://www.kolpingfamilie-dahn.de/2020/pater.html

